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Seit Mitte des 19. Jahrhunderts erforderten
die sich ausweitenden internationalen Han-
delsströme und die sich verdichtenden Kom-
munikationsnetze grenzüberschreitende Ko-
operationen – und dies trotz der Rivalitä-
ten der Nationalstaaten im Zeitalter des Im-
perialismus. Es waren in erster Linie poli-
tikferne Expertengremien, die entsprechen-
de Infrastrukturen aufbauten und Regelwer-
ke abstimmten, um den länderübergreifenden
Eisenbahn-, Post-, Telegrafen- sowie leitungs-
gebundenen Telefon- und – seit Anfang des
20. Jahrhunderts – auch Funkverkehr zu er-
möglichen. Nach dem Ersten Weltkrieg benö-
tigte das sich rasch entfaltende Rundfunkwe-
sen wegen der grenzüberschreitenden Eigen-
schaften der Rundfunkwellen supranationa-
le Absprachen und Zusammenarbeit, sollte es
nicht im Chaos sich gegenseitig störender Fre-
quenzen versinken.

Wie und mit welcher über das reine tech-
nische Anliegen hinausgehenden Motivati-
on Rundfunktechniker aus den europäischen
Staaten auf einer informellen, nichtstaatlichen
Ebene sich dieser Aufgabe annahmen und bis
zum Beginn des Zweiten Weltkriegs auch in
den Jahren zunehmender Spannungen erfolg-
reich vor allem eine transnationale Frequenz-
ordnung errichteten, ist Gegenstand der Stu-
die von Suzanne Lommers. Sie ist als Disser-
tation im Rahmen des übergeordneten Pro-
jektes „Transnational Infrastructures and the
Rise of Contemporary Europe“ (TIE) an der
Technischen Universität Eindhoven entstan-
den. Daraus ergibt sich die Perspektive der
Betrachtung: Der Rundfunk gerät primär als
Teil der erwähnten internationalen Infrastruk-
turprojekte in den Blick.1 Die handelnden Per-
sonen werden dabei als technokratische ‚in-
ternationalistische‘ Elite charakterisiert, die
sich einer zivilisatorischen Mission von Frie-
denswahrung und Verständigung verpflichtet
fühlte.

Die Autorin entfaltet das Thema nach ei-
nem einführenden ersten Kapitel, in dem

sie ihre Fragestellungen darlegt und ihre
Vorgehensweise erläutert, in weiteren fünf
Abschnitten. Im zweiten Kapitel stellt sie
dar, wie es zur Gründung der „Internatio-
nal Broadcasting Union“ (IBU) im April 1925
kam. In dieser Phase des sich etablieren-
den Rundfunks konnte angesichts einer noch
nicht völlig geklärten Gemengelage zwischen
privat-kommerziellem Engagement und zu-
nehmender staatlicher Kontrolle aus den Rei-
hen der Rundfunkpioniere die Initiative für
eine supranationale und politikferne Institu-
tion ergriffen und erfolgreich realisiert wer-
den. Im dritten Kapitel werden die Arbeiten
an den Frequenzplänen und der Aufbau ei-
nes allmählich europaweiten leitungsgebun-
denen Übertragungsnetzes behandelt. Dabei
musste die informelle Struktur der IBU wegen
der Absprachen mit der Internationalen Tele-
grafenunion (ITU) und den nationalen Post-
verwaltungen in Teilen aufgegeben werden,
was die Flexibilität der IBU etwas einschränk-
te.

Im vierten Abschnitt analysiert Lommers
die Beziehungen der IBU zu Sowjetruss-
land, Luxemburg, dem 1929 erst souverän
gewordenen Vatikanstaat (mit eigener Ra-
diostation) und dem Radiosender des Völ-
kerbundes. Letzterer wurde ebenso wie die
drei genannten Staaten nicht Mitglied der
IBU, doch kam es vermittels der weit ge-
spannten persönlichen Netzwerke der IBU-
Führungscrew zu informellen Feinabstim-
mungen vor allem für die Frequenzordnun-
gen. Im Anschluss werden die Bemühungen
der IBU-Repräsentanten beschrieben, das An-
sehen des Rundfunks in den meinungsfüh-
renden Kreisen der Mitgliedsländer zu ver-
bessern. Ihnen war sehr daran gelegen, dass
das neue, grenzüberschreitende Medium in
Zukunft nicht durch nationale Propaganda-
sendungen zur Segregation der Staatenwelt
beitrüge. Dieses Engagement wurde seit dem
Beginn der nationalsozialistischen Diktatur
in Deutschland und den zunehmenden zwi-
schenstaatlichen Spannungen immer schwie-
riger. Als selbst in der Regel über den tech-

1 Vgl. dazu Alexander Badenoch / Andreas Fickers
(Hrsg.), Materializing Europe. Transnational Infra-
structures and the Project of Europe, Basingstoke
2010; vgl. die Rezension von Ralf Roth, in: H-
Soz-u-Kult, 22.12.2011, <http://hsozkult.geschichte.
hu-berlin.de/rezensionen/2011-4-212> (15.02.2012).
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nischen Sachverstand hinaus hochkultivierte
Experten wandten sie sich zweitens gegen die
verbreitete Einschätzung, das neue Medium
verbreite lediglich niveaulose Unterhaltung.
Supranationale Kooperationen und Gemein-
schaftssendungen sollten zur kulturellen Re-
putation des Rundfunks beitragen und dar-
über hinaus aktiv die Verständigung unter
den Völkern und Staaten fördern.

Die IBU selbst verständigte sich nach lan-
gen internen Diskussionen darauf, dass die-
se Ziele durch ein von allen Mitgliedern zu
bestimmten Zeiten gleichzeitig übertragenes
Angebot (via der von der IBU geschaffe-
nen technischen Infrastruktur) von qualita-
tiv hochwertiger Musik zu leisten wäre, und
setzte sie auch praktisch um. Dabei hörten bis
zum Beginn des Zweiten Weltkriegs und dem
Ende dieser Ringsendungen die Diskussionen
darüber nicht auf, was denn ein gutes euro-
päisches Programm ausmache (S. 287).

Die Studie trägt eine Fülle interessanter
Fakten zusammen, gleichwohl bleiben Wün-
sche offen. Die Verfasserin behandelt das bis-
her nicht bearbeitete Thema eher deskrip-
tiv: Mit Ausnahme einiger Schlussfolgerun-
gen in Bezug auf das Europa-Konzept bietet
sie dem Rundfunk-/Medienhistoriker rela-
tiv wenig anschlussfähige Erkenntnisse, was
auch für den Problemkreis der außenpoliti-
schen Beziehungen im Europa der 1920er-
und 1930er-Jahre gilt. Darüber hinaus hätte
das Konzept der supranationalen ‚Experto-
kratie‘ auf der empirischen Ebene durchaus
noch fruchtbarer gemacht werden können: So
verbleibt der im zweiten Kapitel angespro-
chene soziokulturelle Hintergrund der maß-
geblichen IBU-Protagonisten im Allgemeinen
und trägt insgesamt wenig dazu bei, ihr spe-
zifisches Engagement zu erklären.

Lommers behandelt das Thema quellen-
nah und im Wesentlichen aus der Binnen-
sicht der IBU. Das liegt daran, dass sie sich
nahezu ausschließlich auf deren Aktenüber-
lieferung (verwahrt heute bei der European
Broadcasting Union (EBU) in Genf) stützt.
Die mit Blick auf eine überschaubare Hand-
habbarkeit der Dissertation nachvollziehbare
Entscheidung, allenfalls noch Unterlagen aus
dem Umfeld des Völkerbundes heranzuzie-
hen2, bringt auf der inhaltlichen Ebene Nach-
teile mit sich. Insbesondere wird das Span-

nungsfeld nicht wirklich deutlich, in dem die
jeweils auch in ihren nationalen Rundfunkor-
ganisationen verankerten Fachleute agierten.
Hier wäre es hilfreich gewesen, wenn we-
nigstens exemplarisch (in Bezug auf alle Mit-
gliedsstaaten wäre dies gewiss nicht zu leisten
gewesen) auch Material aus nationalen Rund-
funküberlieferungen einbezogen worden wä-
re – und sei es mit dem möglichen Ergeb-
nis, dass der erwähnte Personenkreis tatsäch-
lich weitestgehend unabhängig agierte. Erst
so ließe sich über die allgemeinen Feststel-
lungen hinaus erklären, wie im Detail es der
Gruppe von Fachleuten gelang, die beschrie-
bene Kooperation auf informellem Wege zu-
stande zu bringen. Die vorherrschende IBU-
Binnenperspektive führt auch dazu, dass aus
den Unterlagen aus heutiger Sicht weniger re-
levante Diskussionsgegenstände der IBU (wie
etwa das Europa-Konzept) ausführlich refe-
riert werden.

Ungeachtet dessen ist es gut, dass die Stu-
die von Suzanne Lommers die bisher we-
nig erhellte Seite der internationalen Rund-
funkgeschichte über die intensiver behandel-
te, meines Erachtens überschätzte Rundfunk-
propaganda hinaus aufgearbeitet hat. Damit
sind nicht zuletzt auch Voraussetzungen da-
für geschaffen, die Brüche und die Konti-
nuitäten der komplizierten supranationalen
Rundfunkkooperation nach 1945 besser her-
auszuarbeiten.
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2 Ausgewertet wurden auch Unterlagen des Völker-
bundarchivs, die die Kooperation und die Konflikte
mit Unterkomitees des Völkerbundes und der Interna-
tionalen Telegrafenunion belegen.
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